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Das Reichstabineft gerettet 


schwankende Mehrheit bei den Steuergeſetzen — Alle Regierungs- 
vorlagen angenommen — Die Reichskagsauflöſung vermieden 


Berlin. Der Reichstag iſt nach Annahme aller Vor⸗ 


lagen in die Ferien gegangen. 

Berlin. Nach Annahme ſämtlicher Steuer⸗ und Agrar⸗ 
vorlagen vertagte ſich der Reichstag auf den 2. Mai. Es ſoll 
dann die erſte Leſung des neuen Reichs haushaltes beginnen. 


Berlin. Im Reichstag wurde Montag das Geſetz über die 
Zolländerungen, das die Mineralölzölle, Junk⸗ 
tim und Agrarvorlagen enthält, in namentlicher Schluß⸗ 
abſtimmung mit 250 gegen 204 Stimmen angenommen. Die 
Deutſchnationalen ſtimmten geſchloſſen für das Geſetz. Die 
Aenderung des Tabak- und Zuckerſteuergeſetzes wurde 
in der namentlicher Schlußabſtimmung mit 230 gegen 224 Stim⸗ 
men angenommen. Gegen das Geſetz ſtimmte auch ein Teil der 
Deutſchnationalen. Die Aenderung des Bierſteuerge⸗ 
ſetzes wurde mit 232 gegen 223 Stimmen angenommen. Da 
dies die letzte kritiſche Abſtimmung war, iſt die Entſcheidung 
dahin gefallen, daß der Reichstag nicht aufgelöſt wird. 


Preſſeſtimmen zum Regierungsſieg 

Berlin. Der „Börſenkurier“ hebt hervor, das Ergebnis die⸗ 
ſes letzten Kampftages, der den Sonnabend noch an Heftigkeit 
überboten habe, ſei nicht nur die erfreuliche Tatſache, daß der Ar⸗ 
tikel 48 nicht in Anwendung zu kommen brauchte. Knapp vor 


derlichen Mittel erhalten. 


Torſchluß der kreditierenden Banken habe das Reich die erfor⸗ 
Die dringendſte Kaſſen⸗ und Finanz⸗ 
not ſei behoben. Das „Berliner Tageblatt“ erklärt, es zeigte 
ſich nur von neuem, und auf die beſonders bezeichnende Art, wie 
es um die Mehrheit des Kabinetts Brüning beſtellt ſei. Brüning 
habe in dem langwierigen Kampfe geſiegt, aber die 
erſte und größte Aufgabe ſeines Kabinetts werde es ſein, dafür 
zu ſorgen⸗ daß die Koſten dieſes Sieges für das deutſche Volk 
wirtſchaftlich und innenpolitiſch nicht zu groß 
werden. Höchſt koſtſpielig werde dieſer Sieg auf jeden 
Fall ſein. Die „Voſſiſche Zeitung“ glaubt, daß der Tag nicht 
mehr fern iſt, an dem der Reichskanzler werde überlegen 
müſſen, ob er ſich lieber ſtürzen laſſen wolle, oder dem Sturz 
durch die Schaffung einer tragfähigen Baſis vorbeuge. Auch die 
Spaltung der Deutſchnationalen ſchaffe der Regierung keine 
parlamentariſche Mehrheit. 

Der „Vorwärts“ ſchreibt, die Regierung Brüning werde 
dem Volke ungeheuer teuer zu ſtehen kommen. Das 
Volk werde ſich wehren. Die Sozialdemokratie werde 
den Kampf gegen die reaktionäre Regierung Brüning 
unerbittlich fortſetzen. Sie ſei ſich ihrer Stärke in der 


— —— • bẽ̃— — 


Oppoſition wohl bewußt. Die Wendung des neuen Bürger⸗ | 


blocks gegen die Arbeiterſchaft gebe ihr glänzende agi⸗ 
tatoriſche Chancen. ha 


Polen tatifziert das Genfer Handelsablommen 


Ein Schutzmittel gegen die deutſchen Agrarzölle? 


Genf. Die polniſche Regierung hat nach einer im Völker⸗ 
bundsſekretariat eingetroffenen Mitteilung das auf der Zoll⸗ 
friedens konferenz angenommene Abkommen über die ein⸗ 
jährige Verlängerung der Handelsverträge, ſowie das 
Protokoll über die wirtſchaftlichen Verſtändigungsverhandlungen 
unterzeichnet. Polen hat jedoch an die Unterzeichnung 
die grundſätzliche Bedingung geknüpft, daß die Ratifizierung und 
das Inkrafttreten des Handelsabkommens nur dann er⸗ 
folgen ſollen, wenn die übrigen Staaten ihre Zolltariſe 
nicht über den Stand vom 1. April d. Is. erhöhen und keinerlei 
weſentliche Veränderungen vornehmen, die für den Ausfuhr⸗ 


handel Polens ungünſtig find. Die an die Unterzeichnung ge⸗ 
fnüpjte Bedingung Polens wird in hieſigen unterrichteten Krei⸗ 
ſen als ein unmittelbar gegen Deutſchland gerichteter Vorbehalt 
aufgefaßt. Die polniſche Regierung macht damit die Natifi⸗ 
zierung und das Inkrafttreten des Abkommens über die ein⸗ 
jährige Verlängerung der Handelsverträge davon abhängig, daß 
in Deutſchland keinerlei ſich etwa gegen Polen auswirkende 
zolltarifliche Veränderungen vorgenommen werden. 
Insgeſamt haben bisher 16 europäiſche Staaten das Han⸗ 
delsabkommen und 19 europäiſche Staaten das Protokoll über die 
wirtſchaftlichen Verſtändigungsverhandlungen unterzeichnet. 


Das Ende der Londoner Konferenz 


London. Auf der Vollſitzung der Flottenkonferenz am Mon⸗ 
tag wurde beſchloſſen, die für Donnerstag dieſer Woche vor⸗ 
geſehene Schlußſitzung zur Unterzeichnung des Vertrages 
auf Dienstag nächſter Woche zu verſchieben, da die beiden für die 
Vertragsformulierung verantwortlichen Ausſchüſſe ihre Arbeiten 
bis Donnerstag nicht beenden können. b 

Staatsſekretär Stimſon gab bekannt, daß zwiſchen ihm 
und Walatſuki eine Einigung über die japaniſche Forderung auf 
Gewährung eines Uebertragungsrechtes für leichte Kreuzer und 
Zerſtörer erreicht wurde. Die japaniſche Abordnung hatte ein 
Uebertragungsrecht von 15 v. H. verlangt, während man ſich 
nun auf 10 v. H. einigte. Macdonald gab die Zustimmung 
Großbritanniens zu dieſer Vereinbarung bekannt. Von italie⸗ 
niſcher Seite wurde ausdrücklich feſtgeſtellt, daß die italienische 

Abordnung auf dieſe Erklärung nicht verpflichtet ſei. 


London. Am Montag nachmittag hat der Juriſtenaus⸗ 
ſchuß der Flottenkonferenz in Gemeinſchaft mit dem Sachver⸗ 
ſtändigen eine Sitzung abgehalten. Wie von zuſtändiger Seite 
verlautet, wurde über ſämtliche Artikel des Dreimächtevertra⸗ 
ges, die den Teil drei des Geſamtvertrages bilden, Ueberein⸗ 
ſtimmung erzielt. Briand iſt zuſammen mit dem Marinemini⸗ 
ſter nach Paris zurückgekehrt, hat jedoch ſeine Rückkehr für die 
Unterzeichnung des Vertrages nach den Oſterfeiertagen zugeſagt. 

Staatsſekretär Stimſon hat im Namen der amerikaniſchen 
Abordnung die United States Line gebeten, die Rückfahrt der 
„Leviathan“, mit der die amerikaniſche Abordnung nach Amerika 
zurückkehren will, vom Dienstag, den 22. auf Donners⸗ 
tag, den 24. April zu verſchieben. Die amerikaniſche Abord⸗ 
Kun hofft, daß bis dahin der Vertrag unterzeichnet fein 
wird. 


Selbſtmord des ruſſiſchen Dichters 


Majakowski 
. Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der ruſſiſche 
Düchter Majakowski aus unbekannten Gründen Selbſt⸗ 
mord verübt. 


Der neue Staatspräfident von Leitland 

iſt der Bauernbundführer Albert Kweeſis, bisher Präſident 

des Appellationsgerichtshofes und Vizepräſident des Parlaments. 

Hiermit iſt zum erſten Mal das lettländiſche Staatsoberhaupt 

nur mit den Stimmen der bürgerlichen Parteien — auch denen 
der deutſchen Fraktion — gewählt worden. 


— 


— — 


Der Präſident des Indiſchen Nationalkongreſſes und — neben 
Gandhi — der Führer der indiſchen Nationaliſten, Pandit 
Nehru, iſt wegen Verletzung des. Geſetzes über die Salzſteuer 
verhaftet und zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden. 


Der Kampf um Gandhi 
Sechs Monate Gefängnis für Pandit Nehru. — Große Erregung 
in Bombay. 

London. Der am Montag vormittag verhaftete Präſident des 
indiſchen Nationalkongreſſes, Pandit Nehru, it wegen Verletzung 
des Salzgeſetzes zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden. 
Die Nachricht von ſeiner Verhaftung und Verurteilung hat in 
Bombay große Erregung hervorgerufen. Innerhalb weniger Mi- 
nuten war das geſamte Geſchäftsleben ſtillgelegt. Vor dem Ge⸗ 
fängnis, in das Pandit Nehru eingeliefert wurde, ſammelte ſich 
eine große Menſchenmenge an, die die Nationalflagge mit ſich 
führte und Nehru laute Kundgebungen darbrachte. Der Bom⸗ 
bayer Ausſchuß des Nationalkongreſſes beſchloß, wegen der Ver⸗ 
haftung Pandit Nehrus einen Trauertag zu veranſtalten. Er ließ 
dieſen Beſchluß durch Lautſprecher in der ganzen Stadt bekannt⸗ 


geben. 1 5 


In Lucknow ſind 16 Perſonen wegen Verletzung des Salz- 
monopols verhaftet worden. Unter ihnen der oberſte Vollzugs⸗ 
bermte des Nationalkongreſſes, der Präſident des lokalen Kon⸗ 
greßausſchuſſes und verſchiedene andere Kongreßbeamte. In Ka⸗ 
rachi war der Sonntag als letzter Tag der Unabhängigkeitswoche 
durch große Kundgebungen und zahlreiche Ausſchreitungen ge⸗ 
kennzeichnet. 

Der Staatsſekretär für Indien, Wedgewood Benn, gab im 
Unterhaus bekannt, daß ſich die Bewegung Gandhis im weſent⸗ 
lichen in der von England erwarteten Richtung entwickele. In 
einem oder zwei Orten hätten ſich Zuſammenſtöße zwiſchen der 
Wolizei und der Menge ereignet. 


Die ſowjelfeindliche Akraine 
Vor neuen Maſſentodesurteilen. 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, begann am 
Montag in Charkow ein Rieſenprozeß gegen 127 Sowjet⸗ 
beamte der ruſſiſchen Volksinduſtrie, die der „wirtſchaftlichen Kon⸗ 
terrevolution“ gegen die Sowjetregierung angeklagt ſind. Auf der 
Anklagebank ſiten u. a. mehrere ruſſiſche Ingenieure, Arbeiter 
und Vertreter der ukrainiſchen Intelligenz. Nach amtlichen ruſſi⸗ 
ſchen Mitteilungen ſchweben zur Zeit in der Ukraine drei große 
politiſche Prozeſſe, bei denen insgeſamt 300 Perſonen angeklagt 
ſind. Man erwartet in dieſen Prozeſſen etwa 50 bis 60 Todes⸗ 
urteile, weil den Angeklagten vorgeworfen wird, den Verſuch zum 
Sturz des Sowjetregimes unternommen zu haben. 


Große Kundgebungen in Barcelona 

Paris. Zu einer großen Kundgebung kam es am Sonn⸗ 
tag in Barcelona, als ſieben der begnadigten Ca⸗ 
telanen, die von der Diktaturregierung wegen eines angeblich 
geplanten Anſchlages auf den König verurteilt worden waren, in 
der Stadt eintrafen. Etwa 40 000 Menſchen, meiſt Arbeiter 
und Studenten, nahmen die Befreiten am Bahnhof in 
Empfang und führten ſie im Triumphzug durch die Stadt. Zu 


Zwiſchenfällen iſt es nicht gekommen. 


Bandit Nehru verhaftet — 


Weltrekord einer deuffchen Fliegerin 
Frau Margret Fusbahn⸗Stuttgart hat am 11. April mit 
einem Klemm⸗Leichtflugzeug eine Höhe von etwa 4900 
Metern erreicht und damit den Höhenweltrekord für 
Leichtflugzeuge der Klaſſe C um 900 Meter verbeſſert. 


Gefährlicher Streich einer 
Geiſtesgeſtörten 

Wien. Im Hauſe Margaretenſtraße 22 wurde in einer im 
Parterre gelegenen Wohnung des Hauſes Brandgenuch wahrge⸗ 
nommen. Man hatte einen Ofen in Betrieb geſetzt, doch der 
Qualm verflüchtete ſich nicht durch den Kamin, ſondern ſchlug im⸗ 
mer wieder in die Wohnung zurück, ſo daß dieſe ſchließlich derart 
verqualmt war, daß eine der anweſenden Perſonen bereits von 
Unwohlſein befallen wurde und die übrigen in Erſtickungsgefahr 
gerieten. Eine Unterſuchung des Kamins ergab, daß dieſer im 
erſten Stockwerk ganz verlegt war und augenſcheinlich mit Pa⸗ 
pieren ausgeſtopft worden fein mußte. Als man im erſten Stock 
in der bezeichneten Wohnung die eine geſchiedene Frau inne hat, 
Haute zu finden ſuchte, erklärte die Frau, niemand Einlaß zu ge⸗ 
währen. 

Die Feuerwehr mußte ſich ſchließlich an die Polizei um Hilfe 
wenden und erſt nach langem, Zureden gelang es, die Frau, die 
erklärt hatte, ſie ſtürze ſich aus dem Fenſter, wenn ein Fremder 
die Wohnung betrete, zu veranlaſſen, die Tür zu öffnen. Auch 
dann beſtand ſie darauf, daß nur ein ganz beſtimmter Schornſtein⸗ 
feger die Arbeit machen dürfe, da alles, was Fremde anrühren, 
verpejtet werde. Nun wurde die Frau auf Weiſung des Amts⸗ 
arztes mit Verdacht auf Berührungswahnſinn in die pfychiatriſche 
Klinik gebracht. Es ſtellte ſich tatſächlich heraus, daß die allein⸗ 
ſtehende Frau in ihrer Manie den Kamin vollſtändig verlegt hatte, 
ſo daß kein Rauch entweichen konnte. 


Was eine Zeppelin-Landung in Lakehurſe 
koftet 


Washington. Die Marinebehörden veröffentlichen die Ab: 
machungen mit den Zeppelinwerken über die Koſten der Lan: 
dung des Zeppelins in Lakehurſt. Für die Vorbereitungen zur 
Landung erhält die Marine der Vereinigten Staaten 3000 
Dollar. Für die Benutzung des Ankermaſtes und des Landungs⸗ 
platzes müſſen 2000 Dollar pro Tag bezahlt werden, jeder Tag 
Verſpätung koſtet 1000 Dollar. Die Zeppelinwerke müſſen weiter 
die Koſten für den Transport der als Landungsmannſchaft be⸗ 
nötigten Marineſoldaten ſowie jeglichen Materialſchaden erſetzen 
und für den Fall, daß Perſonen zu Schaden kommen, dieſe ent⸗ 
ſchädigen. Als Sicherheit dafür müſſen 15000 Dollar Hinter: 
legt werden. 


Geheimnisvolle Grüber | 
eines unbekannten Volkes 


Entdeckungen auf den Bahrein⸗Inſeln 


entdeckten auf dieſen Inſeln geheimnisvolle Gräber eines bis⸗ 
her unbekannten Volkes, das ſeine Stammeshäuptlinge zu⸗ 
ſemmen mit dem geſamten Haushalt zu begraben pflegte. Die 
Unterſuchung der Grabhügel hat ergeben, daß dieſe regelmäßig 
vier Schichten enthielten. In der erſten Schicht lagen die Skla⸗ 
ven und Diener des Haushaltes, in der zweiten Schicht die Ka⸗ 
mele, Eſel und Pferde, in der dritten Schicht der Häuptling ſelbſt 
und endlich zu oberſt die Frauen des Häuptlings. Die Unter⸗ 
ſuchung der Grabhügel förderte u. a. auch Reſte einer Schrift zus 
tage, die man jedoch bisher noch nicht entziffern konnte und die 
zweifellos vorarabiſch iſt. Aehnliche Gräber ſind bekanntlich vor 
etwa zwei Jahren von einer amerikaniſchen Expedition im Ur im 
Süden Meſopotamiens gefunden worden. Es iſt möglich, daß 
dieſe Gräber, die als vorſumeriſch bezeichnet werden, von Ange⸗ 
hörigen des gleichen Stammes angelegt wurden. Die bei Ur 
gefundenen Gräber reichen bis in das vierte Jahrtauſend vor 
Chriſti zurück und werden dem Urvolk Babyloniens, dem 
älteſten Kulturvolk der Erde, zugeſchrieben. 


Die hölzerne Wild ſau 
Frankfurt a. M. Aeber den Reinfall zweier Jäger lacht 
man in einem heſſiſchen Oertchen. Sitzen da eines Abends in 
dem Gaſthaus des Oertchens mehrere Jäger und „erzählen“. 
Beim Erzählen des wildeſten Abenteuers ſpringt plötzlich die 
Gaſthofstür auf. Ein Mann ſteht draußen auf einem Fahrrad 


gelehnt und berichtet atemlos, daß er am Waldesſaum, nicht 
weit vom Orte, eine Wildſau geſehen habe. Schneller ſchlugen 
die Jägerherzen. Was bis zu dem Augenblicke graue Theorie 
war, konnte mit einem Schlage ſprudelndes Leben mit Horrido 
und Huſſaſſa werden. Zwei Jäger langen unerſchrocken zu den 
Büchſen. Schweigend entfernen ſie ſich, um Heldentaten zu voll⸗ 
bringen. Auf geht es zu dem Waldesſaum. Vorſichtig pirſchen 
beide, wie es ſich für ordentliche Jäger gehört. Lautlos ſchleichen 
die Nimrode dahin. Gewiß, dort am Waldesſaum, das dunkle 
Etwas, das iſt die Sau. Weiter geht es, und die beiden Jäger⸗ 
herzen jauchzen. Jetzt iſt die Schußweite erreicht. Zwei Kolben 
fahren an die Bärte. Zwei Feuerſtrahlen ſpeien die Büchſen. 
Wer hat getroffen? Die beiden Schützen ſehen nach der Beule. 
Tatſächlich ſteht noch die Sau am Waldesſaum und rührt und 
regt ſich nicht. Wieder donnern zwei Schüſſe durch die waldliche 
Abendſtille. Wieder äugen die Jäger. Immer noch ſteht die 
Sau. Und nochmals feuern die Nimrode. Als die Sau nicht 
weichen will, packt beide das Entſetzen. Mutig gehen ſie auf 
das Wild los. Vor der Beute angekommen, ſteigen den mutigen 
Jägern die Haare zu Berge; denn das edle Wild, das ſie erjagen 
wollten, war ein altes Schaukelpferd. — Zu verſtehen iſt, daß 
die beiden „Jäger“ ihr Jagdabenteuer nicht erzählten, ſondern 
die ſtillen Beobachter, die während der „aufregenden Jagd“ 
hinter den Büſchen gelegen hatten, für die Weiterperbreitung 
dieſes Jagdglücks Sorge 


Die Kriminalpolizei berät das Publifu 


Beim Berliner Polizeipröſſdium gibt es feit mehreren Jahren eine Ariminal-Beratungsftelle, in der ſich jedermann, der ſich 


für Methoden des modernen Einbrechertums intereſſiert und ſein Eigentum gegen Einbruch rs win 
Dieſe Beratungsſtelle wurde am 9. April in neuen Räumen und erweiterter Geſtalt dem 


fachmänniſchen Rat holen kann. 


London. Wie aus Bas ra berichtet wird, haben amerikani⸗ 
ſche Archäologen in den letzten Monaten umfangreiche Ausgrabun⸗ 
gen auf den Bahrein⸗Inſeln im perſiſchen Golf unternommen. Sie 


ſchützen will, 


Publikum zur Verfügung geſtellt. — Unſer Bild zeigt das Modell eines alten Schubſchloſſes, das mit jedem Dietrich zu öffnen 
iſt; rechts: das Modell eines modernen Zylinder⸗Schloſſes. 
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Als follte das die Antwort darauf fein, brachten die Zei⸗ 
tungen tags darauf die Meldung, der berühmte Komponiſt 
Max von Ebrach gedenke ſich mit einer Dame der engliſchen 
Hochariſtokratie zu verloben. „Er hat's weit gebracht, weiter 
als alle!“ ſagte Karl und ſprach zugleich ſeine Verwunderung 
aus, wie ſich der Vater ſo fürchterlich darüber erregen könne. 
„Wenn ich einmal zehn Jahre lang nach einer Frau fuche, 
und fie läßt ſich nicht finden, fo iſt das der untrüglichſte 
Beweis, daß ſie nichts mehr von mir wiſſen will! Ergo! 
Max kann doch nicht bis in ſein Greiſenalter das Zigeuner⸗ 
leben, wie er es jetzt führt, fortſetzen. Ich begreife voll- 
kommen, daß er das Bedürfnis hat, endlich auch wieder 
einmal ein Heim zu haben, in dem Ordnung herrſcht und 
in welchem, wenn er von ſeinen Reiſen zurückkommt, eine 
Frau auf ihn wartet, die ihn liebt.“ 3 

Der General ſprach kein Wort dagegen, aber im geheimen 
ſchrieb er an Max und bat ihn um Aufklärung, ob die Zei⸗ 
tungen richtig gemeldet hätten. 

Die Antwort kam poſtwendend „Ja!“ Zugleich war die 
Einladung an den Vater beigeſchickt, mit ihm den Sommer 
auf ſeinem Gute im Harz zu verleben. 

Der General war achtundſiebzia Jahre. Er haßte das 
Reiſen. Aber in dieſem Falle gob es kein Beſinnen Er 
wollte in den Harz, damit er den Sohn um ſich hatte und 
ihn womöglich beeinfluſſen konnte, die geplante Verlobung 
nicht zu verwirklichen. Niemals in ſeinem Lehen hatte er 
etwas ſo ſehr bereut als das Wort, das er Lore⸗Lies in 
jener Nacht gegeben hatte. Damals war kein Gedanke in 
ihm aufgeſtiegen, daß er noch ſo lange Lebensfahrt vor 
ſich hatte. Zehn Jahre waren darüber hinweggegangen 
Zehn lange, lange Jahre. ö 1 ; 

Max von Ebrach empfing ihn zwei Fa ſpäter auf dem 
kleinen Bahnhof, welcher die Menge der Reiſenden kaum zu 
faſſen vermochte. „Iſt das dein Wagen?“ fragte der 
General, als ſie vor dem Ausgange in ein tiefblaues Auto 
ſtiegen, das allen Luxus der Neuzeit aufwies. 

Max nickte gleichgültig „Irgendwie muß ich mein Geld 
doch anlegen. Es kriſelt ſchon wieder Ein bißchen Inflation 
liegt in der Luft. Ich habe keine Luſt, über Nacht mein 
Erſpartes in den Rachen irgendeines Schiebers zu werfen. 
Ich baue vor, und dann — ich rechne doch auch jetzt wieder.“ 


ſetzte. „Du erlaubſt doch, Vater! Rauchen, das iſt nämlich 
zurzeit meine einzige Leidenſchaft.“ 

Der General hörte das letzte nicht, nur den einen Sat: 
Ich baue vor, und dann — ich rechne doch auch jetzt wieder 
nach ſeinem Gutdünken. „Aber zurzeit iſt deine zukünftige 
Braut nicht hier, Max? Ich meine, hier am Ort?“ 

„Nein! So weit ſind wir noch nicht! Ich bin ſehr froh, 
daß du gekommen biſt. Vater! Das iſt die beſte Ausrede 
für mich, jetzt nicht nach England hinüber zu müſſen.“ 

Er beobachtete, wie der Vater ein wenig außer Faſſung 
jeriet. Vielleicht war es doch möglich, etwas aus ihm 
herauszubekommen, wo Lore-Lies und der Junge ſteckte. 
Aber er hatte die Ebrachſche Art des Schweigens, wenn es 
ſich um ein gegebenes Wort handelt. Allzuviel Hoffnung 
durfte er ſich nicht machen. 5 

„So etwas haben wir uns immer gewünſcht, Mutter und 
ich!“ ſagte der General, als der Wagen die breite Auffahrt 
zur Villa hinauffuhr. \ 

Links und rechts dehnte ſich grüner, ſammetglatter Raſen. 
von weißen Kieswegen durchſchnitten. Die hellen Rinden der 
Birken, die dazwiſchenſtanden, gaben mit den Blautannen, 
die reglos in die Sommerluft ſtarrten, ein feierlich fried⸗ 
liches Bild Der hohe Gitterzaun war von einem einzigen 
Meer von weiß⸗ und rotfarbenen Blüten verſteckt. Der 
große Park. der ſich hinter dem Haufe mit feinen Terraſſen 
und den breiten Seitenerkern dehnte, ſchien endlos zu fein, 
denn nirgends zeigte ſich eine Umfriedung. 

„Dreißig Tagwerk — alles zuſammen!“ ſagte Mar. Er 
nannte die Summe, die das Gelände gekoſtet hatte. 

„Wahnſinnig!“ entſetzte ſich der General l 

„Ich hätte es wo anders billiger haben können, gewiß!“ 
war die Erwiderung. „Aber es hat mir gerade hier gefallen. 
Wenn du länger bleibſt. Vater, mußt du mir recht geben.“ 

Nach zwei Tagen begriff der General Abgeſehen davon. 
daß das Heim feines Sohnes fürſtlich genannt werden mußte, 
innen und außen bot auch die Umgebung fo viel an Ab⸗ 
wechſelung, daß man wohl den Sommer über ſtets von 
neuen Eindrücken überraſcht wurde Wie hübich der kleine 
Ort lag! Ganz eingerahmt von Wald und Bergen! Kein 
rauher Mind! Keine Sturmplage' Keine zudringliche Neu⸗ 
gier. Die Häuſer und Häuschen, die Straßen und Sträß⸗ 
chen ſtrahlten in peinlichſter Sauberkeit Hinter den Zäunen 
lagen kleine Gärten von intimem Reiz, verſchlungenen 
Wegen verſchwiegenen Lauben, Blumen, die das Grün der 
Raſen neidvoll bargen, von deren Duft man aber jederzeit 
genießen konnte, wenn man die Straßen entlang ging. 

„Gerade das hat mich hier ſo ungemein angezogen. Die 
verſchwiegene Stille, dieſer eigenartige Reiz der Dinge und 


— er lächelte, als er abbrach und ſich eine Zigarre in Brand 


Menſchen. Nichts ist hier aufdringlich. Man lauft mir nicht 
nach, wie anderswo — — und — — 

Der General konnte ein Lächeln nicht unterdrücken. „Seit 
heute morgen mußten wir aber mindeſtens an zweihundert⸗ 
mal den Hut ziehen. Man ſcheint dich gut zu kennen.“ 
a ja! Sie kennen mich! Natürlich! Seit jenem 

onzert!“ 

„Gab es einen groben Reingewinn für die Armen?“ 

„Dreitauſend Mark!“ \ 

Der General blieb ſtehen und ſtarrte ihm ins Geſicht. 
„Hier in dem kleinen Neſt! 7? N 

„Ja, nicht wahr! Ganz anſtändig eben deshalb. Ueber⸗ 
morgen ſoll ich wieder ſpieſen. Ich wollte erſt ablehnen, habe 
aber nun doch wieder zugeſagt. Sie wollen ein Spital bauen 
oder eine Schule oder ſo etwas. Nun ja! In Gottes Namen! 
Warum hab ich mich hierhergeſetzt! Sie rechnen mich zu 
ihnen gehörig. Und im Grunde genommen, macht es mir 


auch Spaß. 

Sie hatten ſich auf eine Bank in den Anlagen geſetzt, es 
war wohlig kühl Der kleine Fluß gurgelte an den fl 
Ufern vorüber, und die Weißdornhecken bildeten eine natür⸗ 
liche Grenze gegen die Straße zu. Auf der anderen Seite 
derſelben ſtand, in hellem, lichtem Grau gehalten, die Schule, 
aus deren Fenſter ab und zu eine Stimme erklang. Im 
Erdgeſchoß ſchien Singſtunde zu ſein, und die beiden Ebrach 
horchten mit Vergnügen auf die hellen, friſchen Töne. Hin 
und wieder brachen ſie ab und horchten auf einen Zuruf. 

Eine Glocke gellte mitten zwiſchen hinein. Das Lied ver⸗ 
ſtummte. Durch die offenen Fenſter drang verworrener 
Schall herüber. Die Schüler ſprachen das Schlußgebet. 

Gleich darauf wurde die große Doppeltür aufgeriſſen: erſt 
der eine Flügel, dann prallte der andere zurück. Gleich 
einer Lawine brach ſich eine vielhundertköpfige Menge 
Bahn nach der Straße zu Das lachte, lärmte, ſchrie, tollte 
durcheinander und wand ſich in Gruppen und Knäueln. 

Die Ferien hatten begonnen. Max von Ebrach hatte das 
Wort aufgefangen Ein Strom von Freude lief ihm durch 
alle Adern. o war das auch einmal geweſen in ſeiner 
Kinderzeit — — genau ſo. Die Weißdornhecke ließ einen 
ſchmalen Durchgang nach der Straße hin Darein wälzte ſich 
nun ein Teil der Schüler, bie ſich von den anderen, deren 
Weg wohl nach der Stadt zu führte, abgeſondert hatten. 
Sie trugen die Mappen unter dem Arm und fächelten ſich 
mit Kappen und Mützen Kühlung. Sn: warfen ihre 
Bücher wie Bälle in die Luft, um fie geſchickt wieder auf« 
ufangen, andere kramten allerlei nutzloſes Zeug aus den 

“alchen und begannen es kg gönnerhaft zu verteilen. 
Nun waren ja Ferien. zum Schulbeginn bekam man 
wieder neues. (Fortſetzung folgt.) 


Pleß und Umgebung 
Bruno Blod’s letzter Gang 


Dem weithin Geſchätzten und Verehrten die letzte Ehre 
zu erweiſen, hatte ſich am Sonnabend nachmittags vor dem 
Trauerhauſe eine hier ſelten geſehene gebe Trauerver⸗ 
ſammlung zuſammengefunden. An der Spitze des Zuges 
gingen die Schüler und Schülerinnen der Privaten höh. 
Knaben: und Mädchenſchule, es folgte die Schützengilde mit 
ihrer Kapelle, die Feuerwehr, der Bürgerverein, der Turn⸗ 
verein, der Evang. Jugendbund, der Evang. Männer⸗ und 
Jünglingsverein mit ihren Fahnen, darauf die Mitglieder 
des Evang. Gemeinde⸗Kirchenrates. Hinter den Leidtragen⸗ 
den ſchloß ſich der lange Jug der Freunde und Bekannten 
des Toten an, darunter die Vertreter des Deutſchen Volks⸗ 
bundes, dem der Verſtorbene als Mitglied des Ver⸗ 
waltungsrates angehört hatte, der deutſchen Preſſe Ober⸗ 
ſchleſiens und ihrer Organiſation. In feierlichem Zuge 
wurde die Leiche in die Kirche geführk und dort vor dem 
Altar aufgebahrt. Namens der deutſchen Gemeinde ſprach 
Paſtor Wenzlaff den Nachruf, in dem er ein getreues 
Lebensbild des Heimgegangenen entwarf, deſſen Verdienſte 
um Volkstum, Gemeinde und Kirche ſchilderte. Für die 
polniſche Gemeinde ſprach Kirchenrat Drabek in polniſcher 
Sprache von den Verdienſten des Toten um dieſe Gemeinde. 
Hierauf ergriff Kirchenpräſident D. Voß im Namen der 
evang. Landeskirche das Wort. Er gedachte der treuen 
Mitarbeit des Verblichenen in der Synode. Die Feier in 
der Kirche wurde mit einem Geſange des Kirchenchores ein⸗ 
geleitet. Dann ſang die Trauerverſammlung vier Verſe des 
Liedes „Wollt ihr wiſſen, was mein Preis“, darauf folg⸗ 
ten die Anſprachen der Geiſtlichkeit. Mit einem Gemeindege⸗ 
ſang und einem Chorgeſang war die kirchliche Feier ab⸗ 
geſchloſſen. Der lange Zug bewegte ſich dann nach dem 

riedhof hin, wo der Sarg unter den Klängen der Trauer: 
muſik und dem Salutſchießen der Schützengilde verſenkt 
wurde. Die Grabgebete ſprach Paſtor Wenzlaff. Am 
1 979 Grabe ſprach dann noch Paſtor Harlfinger für die 

emeinde Golaſſowitz. Er brachte die letzten Grüße der 
Golaſſowitzer an ihren ehemaligen Lehrer und Kantor. Mit 
Stolz ſagen es heut die Männer im reifen Alter in Golaſſo⸗ 
witz, daß ſie zu Block in die Schule gegangen ſeien. Der 
offene und gerade Charakter des Verſtorbenen habe ſein 
Fundament in ſeiner Treue zur Kirche und zu ſeinem 
Volkstum gehabt. Darum — ſagte der Redner — glaube 
er im Sinne des Verſtorbenen den Anſporn zu geben von 
Volk zu Volk, von Religion zu Religion Brücken zu ſchlagen. 

Die Dämmerung hatte ſich langſam über den Friedhof 
gebreitet. Am Himmel ſtand der helle Mond. Ein milder 
Frühlingstag nahm vom Verſtorbenen Abſchied. Der 
Männerchor des Geſangvereins ſang ſeinem ehemaligen 
Liedermeiſter einen Abſchiedsgruß ins Grab. Da raunte 
man ſich in der Verſammlung die frohe Kunde, die aus Kat⸗ 
towitz gekommen war, zu. Der Tote hat ſie nicht mehr 
hören können, doch klang dieſe Nachricht wie ein gutes 
Omen, faſt wie das Signal am Wendepunkt einer beſſeren 
Zeit, die zu erringen der Tote ſeine beſten Lebenskräfte 
eingeſetzt hat. 


Verkehrskarten eingetroffen. 

Die neuen Verkehrskarten der Perſonen mit den Anfangs⸗ 
buchſtaben A und B ſind eingetroffen und können im Magiſtrat 
in Empfang genommen werden. Dabei muß die alte Verkehrs⸗ 
karte abgegeben werden. 


Straßenſperre im Kreiſe Pleß. 

Wegen Straßenerneuerungsarbeiten ſind folgende Straßen für 
den Verkehr bis auf weiteres geſperrt: Pleß—Pawlowitz von 0,0 
bis 9,2 Kilometer. Umfahrt iſt Kobielitz—Suſſetz—Krier—Mi⸗ 
jerau und Staude. Die Straße Miſerau— Warſchowitz. Amfahrt 
iſt Miſerau— Staude. Die Straße Myslowitz—Oswiencim. Um⸗ 
fahrt iſt Go Anhalt—Lendzin—Alt⸗Berun. Die Straße 
Koſtuchna—Murcki. Umfahrt iſt über Boer. 


Verpackte Zuckerwaren. 
Der Magiſtrat bringt eine Polizeiverordnung in Erinnerung, 
nach der die Ländler auf den Märkten Zuckerwaren nur in 
Papierverpackung verkaufen dürfen. 


Geſangverein Pleß. 
Mittwoch, den 16. d. Mts., abends 8 Uhr, iſt im „Pleſſer Hof“ 
Probe des Gemiſchten Chores. 


Okto Alitz freigeſprochen 


Ein Sieg des Rechts über Berhetzung und Dokumentenfülſchung 
Kattowitz. Nach viertägiger Verhandlungs⸗ kenn ſolange ſich dieſe auf deutſcher Seite bejanden, nicht ent⸗ 


dauer fällte am Sonnabend das Appellations⸗ 
gericht im Prozeß gegen den früheren Abge⸗ 
ordneten und Geſchäftsführer des Deutſchen 
Volksbundes Otto Ulitz folgendes Urteil: 
„Im Namen der Republik Polen wird 
das Urteil gegen den Angeklagten Ulitz 
vom 26. Juli 1929 aufgehoben. Der 
Angeklagte wird von der Anklage der 
Beihilfe zur Deſertion freige⸗ 
ſprochen. Die Koſten des Ber: 
fahrens erſter und zweiter Inſtanz trägt 
die Staatskaſſe.“ 


Aus der Begründung des Urfeils: 


Der Vorſitzende führt aus: „Ein Original der infriminierten 
Beſcheinigung muß vorhanden geweſen fein, es iſt aber nicht er⸗ 
wieſen, daß ſich dieſe Beſcheinigung in den Akten des Bialucha 
befunden hat, da, nach dem Inhalt der in dem Altenſtück bes 
findlichen Schriftſtücke zu ſchließen, eine ſolche Beſcheinigung 
auch gar nicht notwendig war. Das Gericht iſt daher zu dem 
Schluß gekommen, daß die Beſcheinigung in den Akten, wenig⸗ 


Iten war, daß fie ſich aber in den Akten befunden haben muß, 
als dieſe in Polen waren. Wo die Beſcheinigung den Akten 
beigegeben worden iſt, war nicht feſtſtellbar. Das Gutachten des 
Profeſſors Krol konnte vom Gericht nicht anerkannt werden, 
da es auf Grund einer undeutlichen und verkleinerten Photo⸗ 
graphie abgegeben worden iſt, umſomehr als die Sachwerſtändi⸗ 
gen Profeſſor Biſchof und Kwieczinski ausdrücklich be⸗ 
zeugten, daß eine ſolche Photographie zur Erſtattung eines Sach⸗ 
verſtändigen⸗Gutachtens völlig ungeeignet iſt. Bei Arteils⸗ 
fällung iſt ferner auf die Beſchaffenheit der Beſcheinigung, d. h. 
auf deren fehlerhaften Text Rückſicht genommen worden, ferner 
auf den Umſtand, daß es beim Volksbund nicht üblich war, daß 
derartige Beſcheinigungen von der Zentrale ausgefertigt wurden 
und daß es außerdem, wie durch Zeugenausſage bewieſen, nicht 
üblich war, Schriftſtücke der Zentrale mit dem Stempel der Be⸗ 
zirkspereinigung zu verſehen. 5 

Das Gericht vermutet, daß die Unterſchrift und Beſchei⸗ 
nigung von einer dritten Perſon gefälſcht und vor Ueber⸗ 
gabe der Akten an Pielawski in dieſe eingeſchmuggelt worden iſt. 
Es iſt nicht Sache dieſer Verhandlung, feſtzuſtellen, wem die 
Fälſchung zuzuſchreiben iſt. 55 

Gegen das Urteil kann innerhalb ſieben Tagen Reviſion 
beim Kaſſationsgericht eingereicht werden.“ 

Mit einer leichten Verbeugung des Angeklagten an den 
Hohen Gerichtshof, findet dieſe Verhandlung ein Ende. Und ſo⸗ 
bald ſich der Vorſitzende erhebt, wird der Angeklagte von der 
Umgebung beglückwünſcht und von Allen umringt, die ihm 
kräftig die Hand ſchütteln. Und dieſe Bewegung ſetzt ſich im 
Korridor des Gerichtshofes unendlich fort. 


— ...... —. . 


Nachrichten der Katholiſchen Kirchengemeinde Pleß. 
Donnerstag, den 17. d. Mts., wird bis 8 Uhr Beichte gehört, 

um 8 Uhr heilige Meſſe. Freitag, den 18. d. Mts., um 8 Uhr, 
Zeremonien und polniſche Predigt, um 3 Uhr nachmittags, 
deutſche Predigt. Sonnabend, den 19. d. Mts., um 6 Uhr, 
Weihe: Feuer, Oſterkerze, Waſſer und heilige Meſſe. Sonntag, 
den 20. d. Mts., um 5 Uhr, Auferſtehung, Prozeſſion, Amt mit 
Segen und polniſche Predigt, um 7%) Uhr, ſtille heilige Meſſe, 
um 9 Uhr, deutſche Predigt und Amt mit Segen für den Katholi⸗ 
ſchen Frauenbund, 10% Uhr, polniſche Predigt und Amt mit 
Segen. Montag, den 21. April, 6% Uhr, ſtille heilige Meſſe, 
um 7%, Uhr, polniſches Amt mit Segen, 9 Uhr, deutſche Predigt 
und Amt mit Segen, um 10%, Uhr, bei gutem Wetter in der 
Hedwigskirche polniſche Predigt und Amt mit Segen. 


mete orologiſche Station Pleß 


(Seehöhe 253,1 m über Normal⸗Null.) 


Überſicht 
aus den meieorologiſchen Beobachtungen im märz 1930. 


Mittlerer Luftdruck (auf 00 Celſius und Meeresniveau reduziert) 
(18 jähr. Mittel 738,4 mm) 737,1 mm. x 
Niedrigſter Stand des Barometers 721,6 mm am 20. März. 
Bann Stand des Barometers 751,7 mm am 2. März. 

ittlere Lufttemperatur in Celſ. — 3,4 (18 jähr. Mittel — 3,09). 
Nieden Stand des Thermometers in Cell. 16,3“ am 24. März. 
iedrigiter Stand des Thermometers in Celſ. —7,30 am 2. März. 
Höhe der Niederſchläge (1 mm = 11 pro qm) 49,8 mm 
(40 jähr. Mittel 44,6 mm). 
Größte Tagesmenge 17,7 mm 


9 am 20. März. 
Mittlere Luftfeuchtigkeit (18 57 Mittel 79,9%) 81,8%, 
9 


eitere Tage Tage mit Regen 
emiſchte Tage 16 | Tage mit Schnee 
Trübe Tage 9 | Tage mit Sonnenſchein 21 


Mit Nebel Tage 3 Tan mit Schneedecke 10 
9 1 (Minimum unter 0 Grad) 19. 
istage (Maximum unter 0 Grad) —. 

Sommertage (Maximum 250 oder mehr) —. N 

Häufigkeit der e an den 3 Beobachtungsterminen 

um 7 Uhr vorm, 2 Uhr nachm, 9 Uhr abends? 

ii so 8 4 W 94 Windſtille 


9 
6 


Nudoltowitz. 
Der Fonds der Sammlung für das Erholungsheim in Ru⸗ 
doltowitz iſt auf 50 180,63 Zloty angewachſen. 
Pleſſer Anzeiger. 


Aus der Vojewodſchaft Schleſien 


Schweres Schadenfeuer auf Oheimgrube 
Brand in der Separation. — 10 Wehren an den Löſcharbeiteg. 
Man rechnet mit Betriebsſtockungen. — Beträchtlicher Schaden. 
Auf der „Kopalnia Wujek“ in Kattowitzerhalde brach am 
geſtrigen Montag, kurz vor 6 Uhr abends, ein ſchwerer Brand 
aus. Das Feuer entſtand in der Separation und zwar brannten 
die Holzverſchläge, ſowie Material auf der Raſenbank, ferner der 
1. und 2. Etage und des Dachſtuhles der kompletten Separation. 
Da ſich das Feuer raſch entwickelte und Gefahr beſtand, daß die 
Flammen auf die Nachbargebände übergreiſen würden, wurde 
unverzüglich alarmiert und durch die Notrufe der Sirenen Groß⸗ 
feuer gemeldet. 

In verhältnismäßig kurzer Zeit erſchienen an der Brand⸗ 
ſtelle 10 Wehren und zwar die Verufsfeuerwehr Kattowitz, 
ferner die Freiwilligen Wehren aus Kattowitz, Brynom, Ligota. 
Zalenze, Zawodzie, Bogutſchütz, die Hüttenwehren Baildonhütte 
und Hohenlohehütte, ſowie die Grubenwehr der Kleophasgrube. 
Etwa 140 Mannſchaften arbeiteten zwei Stunden ununterbrochen 
an der Bekämpfung des großen Brandes, wobei 13 Schlauch⸗ 
gänge Verwendung fanden. Das erforderliche Löſchwaſſer wurde 
aus Hydranten, ſowie den Kühlanlagen der betreffenden 
Grubenanlage hergeleitet. 

Es ging bei den Löſcharbeiten gleichzeitig darum, eine Aus⸗ 
dehnung des Brandes unter allen Umſtänden zu verhindern und 
die anliegenden Baulichkeiten vor der Feuersgefahr zu ſchützen. 


nahme, ſo daß eine Brandgefahr für die weiteren Baulichkeiten 
nicht beſtand. Die weiteren Arbeiten beſchränkten ſich dann auf 
die Löſchung des eigentlichen Brandes, welcher ſchließlich nach 
ausdauernder, anſtrengender Arbeit eingedämmt worden iſt. 
Daraufhin erfolgte die Abfahrt der einzelnen Wehren. Die 
. ⁵²d d 
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Jenſeits der Grenze 


„Univerſitäts“ſtadt Gleiwitz. — Die Armee des oberſchleſiſchen 
Handwerks. — Kaufmannſchaft und Handelsvertrag. — Der neue 
2. Bürgermeiſter von Hindenburg. ! 


(Weſtoberſchleſiſcher Wochenendbrief.) 
Gleiwitz, den 12. April 1930. 
Ja, Gleiwitz macht ſich! Gleiwitz iſt plötzlich Univerſitäts⸗ 
ſtadt geworden. Für mehrere Tage iſt der Univerſitätsbund 
Breslau mit ſeinen Profeſſoren nach Gleiwitz gekommen und hat hier 


die erſte oberſchleſiſche Hochſchulwoche 


abgehalten. Die Eröffnungsfeier in dem für Vortragszwecke ge⸗ 
radezu idealen großen Münzerſaal des Hauſes Oberſchleſien ger 
ſtaltete ſich zu einem kulturellen Ereignis für die ganze 
Provinz. Man jah die führenden Vertreter Oberſchleſiens vers 
eint mit den Leuchten der Breslauer „Alma mater“. Oberprä⸗ 
ſident Dr. Lukaſchek deutete in feiner Eröffnungsrede auf 
den urewigen Beſtand deutſcher Geiſteswiſſenſchaft in Oberſchle⸗ 
ſien hin, der auch heute noch gefeſtigt als Kronzeuge eines idealen 
Lebenswillens deutſchen Volkstums daſteht. Der Leiter des 
Breslauer Univerſitätsbundes, Profeſſor Dr. Malten, zeichnete in 
beachtenswerten Ausführungen Ziel und Zweck der Hochſchulwoche, 
die ein Gemeinſchaftswerk von Wiſſenſchaft und Volk darſtellen 
ſoll. In i Vorträgen, die beſonders auf die Be⸗ 
dürfniſſe des Oſtlandes und des katholiſchen Volles Bedacht 
nahmen, wurden verſchiedene aktuelle Themen aus Politik, 
Wirtſchaft, Kunſt, Literatur und Religion behandelt. Sämt⸗ 
liche Vorträge wieſen einen überaus ſtarken Beſuch auf. Be⸗ 
ſonders erfreulich iſt die erhebliche Anteilnahme der Jugend an 
der Hochſchulwoche, die damit erneut zeigte, daß die Jugend von 
heute nicht nur für körperliche Betätigung im Sportbetrieb zu 
haben iſt, ſondern immer auch noch geiſtige Arbeit und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Durchbildung ſchätzt. Ueber 1000 Hörer beſuchten die 
Hochſchulwoche, die man als einen vollen Erfolg bezeichnen muß. 


Es iſt daher zu erwarten, daß die Veranſtaltung ſolcher 
Hochſchulwochen mindeſtens alljährlich in Oberſchleſien ſich ein⸗ 


bürgert. Als nächſter Tagungsort iſt Oppeln in Ausſicht ge⸗ 


nommen. Die Hochſchulwoche iſt vor allem aber auch von den 
Kreiſen der oberſchleſiſchen Wirtſchaft, was in 
Anerkennung feſtgeſtellt werden muß, ſehr gefördert 


worden. Die Wirtſchaft hat zum erheblichen Teil die Finan⸗ 
zierung dieſer Veranſtaltung ermöglicht. — 
* * * 

In Oppeln trat in dieſer Woche die oberſchleſiſche Hand⸗ 
werkskammer, die jetzt auf ein dreißigjähriges Beſtehen 
zurückblicken kann, zu einer Vollverſammlung zuſammen. Der 
hier erſtattete Geſchäftsbericht gibt einen wertvollen Ueberblick 
über die Bedeutung des Handwerks in Oberſchleſien. 
Trotz des Mode gewordenen Schlagwortes vom Nieder⸗ 
gang des Handwerks muß man feſtſtellen, daß das Hand⸗ 
werk auch heute noch in Oberſchleſien eine bedeutende Stellung 
einnimmt. Insgeſamt gibt es in Oberſchleſien 


18 500 ſelbſtändige Handwerker. 


Die Zahl der Handwerkslehrlinge beträgt etwa 19 000. Das 
oberſchleſiſche Handwerk iſt organiſiert in 125 Zwangsinnungen, 
227 freien Innungen, 6 Innungsausſchüſſen, 10 Innungsver⸗ 
bänden, 11 Fachverbänden und 12 Kreishandwerkerverbänden 
mit der Spitzenorganiſation dem oberſchleſiſchen Handwerker- 
bund. Man könnte ſagen, daß das Handwerk in Oberſchleſien 
auch heute noch eine ganz anſehnliche Armee darſtellt. 


* * * 


Auch die kaufmänniſchen Vereine der Provinz 
Oberſchleſien hielten in dieſen Tagen bei der Handelskammer in 
Oppeln eine Tagung ab. Die Kaufleute beſchäftigten ſich ins⸗ 
beſondere mit dem deutſch⸗polniſchen Handels ver⸗ 
trag. Es kam herbei zu einer längeren Ausſprache, ohne daß 
man jedoch eine einhellige Anſicht über die Auswirkungen des 
Handelsvertrages feſtſtellen konnte. Man wird abwarten 
müſſen, wie ſich in Praxis der Handelsvertrag bewährt. Erſt 
dann wird man Näheres darüber ſagen können. Von der Kauf⸗ 
mannſchaft in den Grenzſtädten wird insbeſondere gefordert, daß 
nach Inkrafttreten des Handelsvertrages es möglich wird, 


auf die Verkehrskarte zu verzollen. 
Wird das nicht erreicht, dann dürfte der Kleinhandel in den 
Grenzſtädten vom Handelsvertrag wenig Vorteile haben. 
* * ** 

In Hindenburg iſt endlich der Streit um die maß⸗ 
gebenden Poſten in der Kommunalverwaltung beigelegt. In 
der letzten Stadtverordnetenverſammlung wurde der zweite 
Bürgermeiſter gewählt. Von 41 abgegebenen Stimm 
zetteln erhielt der dem Zentrum angehörende a 5 

Stadtſchulrat Dr. Opperskalski 21 Stimmen 
und iſt ſomit im erſten Wahlgang zweiter Bürgermeiſter gewor⸗ 
den. Die Stelle, die Stadtſchulrat Dr. Opperskalski bisher inne⸗ 
hatte wird aus Sparſamkeitsrückſichten gänzlich geſtrichen und 
nicht neu beſetzt. Bei der Wahl ſelbſt gab es natürlich noch »in 
großes Hallo. Der eiſerne Beſen von Hindenburg — Paul Hafok 
— empfahl ſich ſelbſt als Kandidat und erklärte unter ſtürmiſcher 
Heiterkeit, daß er zwei Jahre ohne Gehalt arbeiten wolle. Bei 
der Wahl erhielt er aber nur 2 Stimmen, wobei noch zu berückſich⸗ 
tigen iſt, daß ſicherlich eine von den beiden Stimmen von ihm iſt. 
* * * 


In Beuthen hatte ſich jetzt ein kommuniſtiſcher 
Stadtverordneter wegen Beleidigung des Stadtverordnetenvor⸗ 
ſtehers und des Oberbürgermeiſters zu verantworten und wurde 
deshalb bereits in zweiter Inſtanz zu einer 

ſchweren Gefängnisſtrafe verurteilt. 

Es iſt hier nicht der Ort, um Politik zu treiken. Die wüſte 
Hetze, die gerade aber von den Kommuniſten in den oberſchleſi⸗ 
ſchen Stadtparlamenten getrieben und ſtets in der unanſtän⸗ 
digſten und unſachlichſten Form geführt wird, kann unmöglich 
gutgeheißen werden. Man muß daher im Intereſſe der Sach⸗ 
lichkeit und Wahrheit begrüßen, daß hier einmal ein Exempel 
ſtatuiert wurde, damit endlich dieſe ſtändigen Lügen und 
Angriffe, die die Arbeit der Stadtyarlamente nur hemmen, aufs 
hören. Sachliche Kritik kann nie ſchaden. Aber was man 
bisher von dieſer Seite hier gehört hat, hat mit Kritik und 
Sachlichkeit überhaupt nichts mehr zu tun. Das Urteil von 
Beuthen wird daher hoffentlich dieſe Hetzer und Verleumder zur 
Vernunft bringen. ; — Wilma. — 


Durch entſprechende Abgrenzungen gelang dieſe Sicherheitsmaß⸗ 
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Kattowitzer Berufs: und Freiwillige Feuerwehr trafen abends 
gegen 148 Uhr im Kattowitzer Depot ein. 

Es iſt zur Zeit nicht möglich, den entſtandenen Schaden zu 
überſehen. Mit den evtl. eintretenden Betriebsſtockungen durch 
Förderungsausfall, dürfte der Geſamtſchaden bei vorſichtiger 
Schätzung etwa 50 000 Zloty betragen. 


Der ſcheidende „Retter“ 


Wer kennt den polniſchen Weſtmarkenverband nicht? Ja, 
wir kennen ihn alle und kennen auch ſeine „ſegensreiche“ Tätig⸗ 
keit. Alſo in dieſem Weſtmarkenverband iſt am Sonntag eine 
Veränderung auf dem leitenden Poſten eingetreten und zwar 
eine große. Der ſehr um den Weſtmarkenverband verdiente Prä⸗ 
ſes Sawicki, nahm Abſchied von ſeinen Getreuen und ſie waren 
alle ſo gerührt, daß ſie Tränen in den Augen hatten. Das waren 
auch die Einzigſten, die dem ſehr verdienten Manne eine Träne 
nachgeweint haben und tröſten wir uns, denn die waren nicht 
vom ſchleſiſchen Stamme. Herr Sawicki hat die Weinenden 
gleich getroſtet, nicht nur damit, daß er ſie alle bis zum Grabe 
in ſeiner Erinnerung behalten wird, ſondern noch dadurch, daß 
er trotz der größten Bemühung einen würdigen Nachfolger auf 
ſeinen Poſten unter den Oberſchleſiern nicht finden konnte, ob⸗ 
wohl, wie er es verſicherte, ſich redlich darum bemüht hat. 

Das war ein großer Troſt für die in dem „Kolonialland“ 
Zurückgebliebenen und für uns auch. Die Schleſier ſind eben 
für die großen „Gedanken“ und „Ideen“ des Weſtmarkenverban⸗ 
des nicht zugänglich. Gewiß hat man mit ihnen Verſuche ge⸗ 
macht, aber ſie ſind alle davongelaufen. Heute findet man dort 
nur mit der größten Mühe einen Schleſier und wenn er auch 
dort ſitzt, ſo ſicherlich nicht aus der Ueberzeugung. Daher mußte 
ein Herr von der Kultur genommen werden und das iſt auch ge⸗ 
ſchehen. Ein Herr Kudlicki wurde auf den ehrenvollen Poſten 
geſetzt, der erſt ſeit kurzer Zeit die oberſchleſiſche Erde betreten 


hat. 


Kattowitz und Umgebung N 

Deutſche Theatergemeinde. Am Gründonnerstag, den 17. 
d. Mts., gelangt, nachmittags 6% Uhr, „Parzifal“, zur Auf⸗ 
führung, ein Bühnenweihfeſtſpiel in drei Aufzügen von Richard 
Wagner. Textbücher ſind an der Theaterkaſſe zu haben. 
Am 1. Oſterfeiertage wird nachmittags um 3% Uhr „Vater fein, 
dagegen ſehr“ und abends um 8 Uhr „Weekend im Paradies“ 
geſpielt. Am 24. geben in der Reichshalle die Tegernſeer das 
letzte Gaſtſpiel. Auf vielfachen Wunſch kommt „Der 7. Bua“ zur 
Aufführung. Freitag, den 25. d. Mts. iſt die erſte Aufführung 
von „Zar und Zimmermann“, komiſche Oper von Lortzing. Für 
ſämtliche Aufführungen beginnt der Vorverkauf ſieben Tage vor 
der Aufführung an der Theaterkaſſe. 

Blutige Schlägerei in der 4. Bahnhofsklaſſe. Am geſtrigen 
Montag, in den ſpäten Nachmittagsſtunden gegen 7 Uhr, kam 
es in der 4. Klaſſe des Kattowitzer Bahnhofs zwiſchen mehreren 
botrunkenen Gäſten zu einer wüſten Schlägerei. Einer der 
Streitenden, und zwar der Arbeiter Joſef Kozak aus Schoppinitz, 
wurde mit Biergläſern und angeblich mit einem Meſſer am 
Kopf arg verletzt. Mittels Auto der ſtädtiſchen Rettungsſtation 
wurde der Schwerverletzte nach dem ſtädtiſchen Spital geſchafft. 
Die weiteren polizeilichen Unterſuchungen ſind im Gange, um 
des Täters jjabhaft zu werden. N 

Zawodzie. (Immer wieder das Meſſer.) 
Zwiſchen drei Perſonen kam es in der Reſtauration Poſch 
im Ortsteil Zawodzie zu einer Schlägerei. Im Laufe der⸗ 
ſelben zog einer der Streitenden und zwar der Erwin 
Sacki aus Zawodzie, ein Meſſer aus der Taſche und ver⸗ 
letzte ſeine beiden Widerſacher durch mehrere Stiche am 
Körper. Es erfolgte eine Ueberführung in das ſtädtiſche 
Spital und das Knappſchaftslazarett. Der Meſſerheld iſt 
entkommen. : 

Bogutſchütz. (Wohnungseinbruch.) In die 
Wohnung des Fleiſchers Heinrich Szalaſt auf der ulica 
Maxkiefki in Bogutſchütz, drangen zur Nachtzeit unbekannte 
Spitzbuben ein, welche aus der Geldkaſſette die Summe von 
160 Zloty entwendeten. Nach den Tätern wird gefahndet. 
Königshütte und Umgebung 

Deutſches Theater. Heute, Dienstag: „Das Land des 
Lächelns“ von Lehar. Beginn pünktlich 8 Uhr abends. Be⸗ 
ſtellte Plätze müſſen bis Dienstag mittag abgeholt werden. 
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Sport vom Sonnfag 


Landesligaſpiele. 
Ruch Bismarckhütte — Legja Warſchau 1:1 (0:0). 
Wisla Krakau — Warta Poſen 1:1 (1:1). 


Polonia Warſchau — Warſzawianka 3:0 (1:0). 

L. K. S. Lodz — Garbarnia Krakau 5:1 (3:1). 

Czarni Lemberg — Cracovia 1:2 (0:0). 

Spiele um die oberſchleſiſche Fußballmeiſterſchaft: 

A⸗Liga 

Pogon Kattowitz — 07 Laurahütte 2:2. (1:2). 

06 Zalenze — Kolejowy Kattowitz 5:1 (3:0). 

Naprzod Lipine — K. S. Domb 7:1 (5:1). e 

Amatorski Königshütte — Slonsk Schwientochlow. 2:1 (0:1) 
A⸗Klaſſe 

Polizei Kattowitz — Kreſy Königshütte 3:1 (3:0). 

06 Myslowitz — K. S. Chorzow 1:2 (0:1). 
B⸗Liga 

Slovian Bogutſchütz — Sportfreunde Königshütte 3:0 (0:0). 

Zgoda — Odra Scharley 31 (1:0). 


22 Eichenau — Amatorski 2 Königshütte 1:0 (1:0). 

Slonsk Laurahütte — W. K. S. Tarnowitz 3:1 (0:0). 

20 Nybnik — Oberlazisk 3:1 (2:1). 

Slonsk Tarnowitz — 1. K. S. Tarnowitz 2:1 

Naprzod Rydultau — Sileſia Paruſchowitz 2:4 (1:2). 

Zyd. K. S. Kattowitz — Ligocianka 1:1 (1:1). 

K. S. Bytkow — Jednosc Michalkowitz 1:1. 

Freundſchaftsſpiele. 

Iskra Laurahütte — Orzel Joſefsdorf 3:4 (2:3). 

Stadion Königshütte — Eiſenbahn S. V. Gleiwitz 2:2 (2:0). 

B. B. S. V. Bielitz — Sturm Bielitz 5:0 (2:0). 

Polizei Kattowitz — A. B. C. Hindenburg. 

Heute, Dienstag, den 15. d. Mts., abends 8 Uhr, findet in 
der Reichshalle Kattowitz ein internationaler Boxkampfabend 
zwiſchen obigen Kampfmannſchaften ſtatt. Die Paarungen ſind gut 
zuſammengeſetzt, ſo daß intereſſante Kämpfe zu erwarten ſind. 


Die Tegernſeer ſpielen in Königshütte am 2. Oſter⸗ 
feiertag. Nachmittags um 4 Uhr kommt der Schwank „Der 
ſiebente Bua“ und abends 8 Uhr die heitere Dorfkomödie 
„Wer zuletzt lacht“ zur Aufführung. Der Vorverkauf be⸗ 


ginnt am Dienstag. 


Feuer. Geſtern früh wurde die ſtädtiſche Feuerwehr nach 
dem Hausgrundſtück an der ul. Ligota Gornicza alarmiert, wo 
in einer dortigen Bäckerei ein größerer Brand ausbrach, der 
aber, Dank des ſchnellen Eingreifens der Feuerwehr, nach 
längerer Zeit gelöſcht werden konnte. \ 


Chorzow. (Diebe am „Werk“.) Aus einem Keller: 
raum des Paul Szewezyk in Chorzow ſtahlen bis jetzt nicht er⸗ 
mittelte Täter mehrere Flaſchen Wein und eine Menge Konſer⸗ 
ven. Der Schaden beträgt 460 Zloty. 


Schwientochlowitz und Umgebung 

Bismarckhütte. (Nächtlicher Einbruch.) Zur Nacht⸗ 
zeit drangen unbekannte Täter in das Magazin des Kolonia;= 
warengeſchäfts der Inhaberin Marie Seipel auf der ulica Kra⸗ 
kowska in Bismarckhütte ein. Die Einbrecher ſtahlen dort einen 
Barbetrag von 100 Zloty, ſowie verſchiedene Lebensmittel. Der 
Geſamtſchaden ſteht z. Zt. nicht feſt. Nach den Tätern wird 
polizeilicherſeits gefahndet. 

Groß⸗Piekar. (Raſchtritt der Tod...) Auf der 
ulica Marjacka in Groß⸗Piekar brach der 60jährige Ludwig 
Tytka aus Groß⸗Piekar tot zuſammen. Nach dem ärztlichen 
Gutachten ſoll der Tod infolge Lungenverblutung eingetre⸗ 
ten ſein. Der Tote wurde in die Leichenhalle des dortigen 
Gemeindeſpitals überführt. EI 


Schwarzwald. (Angefahren und verletzt.) 
Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich auf der ulica 
Sienkiewicza im Schwarzwald. Dort wurde von einem 
Motorradfahrer der Otto Sterzyski aus Neudorf angefah⸗ 
ren und erheblich verletzt. St. erlitt einen Bruch des 
rechten Beines. Der Verunglückte wurde in das Spital 


geſchafft. 
Republik Polen 


Ein ganzer Chor durchs Konzertpodium geſtürzt. 

In dem Lodzer Philharmonieſaal ereignete ſich am Sonntag 
ein ſchwerer Unfall. Im Augenblick, als ein Chor die Bühne betrat, 
ſtürzte plötzlich das ganze Podium unter der Laſt der zahlreichen 
Chormitglieder zuſammen und begrub unter den Trümmern faſt 
den ganzen, größtenteils aus Frauen beſtehenden Chor. 12 
Perſonen erlitten hierbei teils ſchwere, teils leichtere Ver⸗ 
letzungen. Die Unterſuchung des Anglücksfalles hat ergeben, 
daß die Holzbalken des Podiums bereits völlig verfault waren 


und die Laſt nicht mehr tragen konnten. 


Ksiazerzke woiskowa 


imieniem Furezyka 


% 
zart Gill Inſerat 


f die beſte 
. |Rundenmerbung! 


Ss eee 
Der neue Band 


Zu Tee u. Tanz 
Band 14 


mit den bekanntesten u. überall 
gespielten Tanz -Revue u. Ope- 
retten - Schlagern der Saison 


Anzeiger für den Kreis Pleß 


eee 
FFF 


das Modenblatt der vielen Beilagen 


Beyers Mode für Alle 


Mit großem Schnittbogen, gebrauchsfertigem 
Beyer⸗Schnitt, Abplättmuſter und dem mehr⸗ 
farbigen Sonderteil „Letzte Modelle der 
Weltmode.“ Monatlich ein Heft für 90 Pfg. 
Wo nicht zu haben. direkt vom Beyer- 
Verlag, Leipzig, Weſiſtraße, Beyerhaus, 
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Kattowitz — Welle 408,7 
12.05: Mittagskonzert. 16.15: Stunde für die 
Kinder. 16.45: Schallplattenkonzert. 17.45: Nachmittagskonzert. 
19.05: Vorträge. 20.30: Abendkonzert aus Warſchau. 21.10: Lit. 
Stunde 21,25: Suitenkonzert. 23: Plauderei in franz. Sprache. 


Warſchau — Welle 1411,8 
Mittwoch. 12.10: Mittagskonzert. 14.40: Handelsbericht. 
15.00: Vorträge. 16.45: Schallplattenkonzert. 17.45: Nachmittags⸗ 
konzert. 19.10: Vorträge. 20.30: Abendkonzert. 21.00: Lit. Stunde. 


Mittwoch. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten. 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30 —24.00: Tanzmuſik (eine 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. f 

Mittwoch. 16.00: Uebertragung aus Gleiwitz: Dichterſtunde. 
16.30: Schwediſche Tonſetzer. 17.30: Elternſtunde. 18.15: Stunde 
der Naturwiſſenſchaften. 18.40: Frage und Antwort. 19.05: 
Wettervorherſage für den nächſten Tag. 19.05: Abendmuſik. 
20.00: Blick in die Zeit. 20.30: Mozart. 21.45: Afrikaniſcher 
Tanz. 22.10: Beſeitigung von Rundfunkſtörungen. 22.25: Die 
Abendberichte. 22.45: Aufführungen der Breslauer Oper. 

Donnerstag. 16.00: Stunde der Frau. 16.30: Konzert. 
17.30: Stunde mit Büchern. 18.15: Stunde der Arbeit. 18.40: 
Wettervorherſage für den nächſten Tag. 18.40: Abendmuſik 
19.35: Diskrete Indiskretionen. 20.05: Plaudereien mit jungen 
Staatsbürgern. 20.30: Uebertragung nach Leipzig und auf den 


Deutſchlandſender Königswuſterhauſen: Das Leiden Chriſti. 21.25: 
Uebertragung auf den Deutſchlandſender Königswuſterhauſen: 
Im Breslauer Dom. 22.10: Die Abendberichte. 


moderne ernährung 


heißt das neuste Ullstein-Sonderheft. Es verhilft 
zu einer vernünftigen, gesunden 1 Ernährungs- 
form, die von allen Theorien das Wertvollste 
überzimmt und das Einfache, Naturgemäße 
betont. Vegetarismus, Lahmann - Diät, Gerson- 
Diät, Rohkost, Mazdaznan und andere moderne 
Ernährungsweisen gaben Rezepte und Speise- 
zettel her. Für 75 Pf. zu haben bei 


Anzeiger für den Kreis Pleß 


Werbet ſtändig neue Leſer fur 
unſere Zeitung! 


